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Diagnose Pfl egefall

Ermitteln Sie die Stufe Ihrer Pfl egebedürftigkeit 
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Ist täglicher Hilfebedarf aus den Bereichen der Grundpflege
sowie zusätzlich mehrmals wöchentlich Haushaltshilfe notwendig?

Mindestens 5 Stunden
Hilfebedarf täglich

Mindestens 3 Stunden
Hilfebedarf täglich

Mindestens 90 Minuten
Hilfebedarf täglich

davon mindestens 4 Stunden
täglich für die Grundpflege?

davon mindestens 2 Stunden
täglich für die Grundpflege?

davon mehr als 45 Minuten
täglich für die Grundpflege?

1 mal täglich
mindestens

2 Verrichtungen
aus den Bereichen
der Grundpflege

3 mal täglich
zu verschiedenen

Tageszeiten
Verrichtungen

aus den Bereichen
der Grundpflege

Rund um die Uhr,
auch nachts

Gering
pflegebedürftig

keine Pflegestufe

Erheblich
pflegebedürftig
Pflegestufe I

Schwer
pflegebedürftig
Pflegestufe II

Schwerst
pflegebedürftig
Pflegestufe III
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In den eigenen vier Wänden

Pfl ege zu Hause? Beantworten Sie für sich folgende Fragen: 

� Wer in der Familie kann zu welchen Zeiten bei der Pfl ege mithelfen? 

� Welche Arbeiten, Botengänge, Besuche, Spaziergänge, Erledigungen kann jemand aus der Familie oder der 

Nachbarschaft regelmäßig übernehmen?

� Wie können gegebenenfalls Nachtdienste aufgeteilt werden, damit nicht mehr als drei Nachtwachen in der Woche 

pro Person anfallen?

� Welche Dienste kann man wie oft von Institutionen in Anspruch nehmen, wie zum Beispiel einmal am Tag Körper-

pfl ege, Essen auf Rädern und so weiter? 

� Ist die Wohnung groß genug?

Die betreute Person braucht ein eigenes Zimmer. Der Platzbedarf darf die übrige Familie nicht zu sehr einschrän-

ken. Eine Lage im dritten oder vierten Stock ohne Aufzug ist kaum geeignet. 

� Tragen alle Familienmitglieder Ihre Entscheidung mit und sind alle bereit, Aufgaben zu übernehmen?

� Sind die Finanzen gesichert?

Die Summe aus Einkommen, Rente, Pfl egegeld und anderen Zuschüssen sollte geklärt sein und Möglichkeiten für 

Eventualitäten (etwa professionelle Hilfe) vorsehen. 

� Verfügen Sie über pfl egerisches Fachwissen? 

Eignen Sie sich das nötige Know-how in Kursen an. Sozialstationen bieten entsprechende Kurse an.

� Sind ambulante Hilfen in Ihrer Nähe verfügbar? 

Pfl egedienste, Ärzte und teilstationäre Einrichtungen müssen im Bedarfsfall schnell verfügbar sein.

� Haben Sie Erholungszeiten fest eingeplant? 

Wer kann für Ausfallzeiten einspringen?

� Welche Grundfreiräume, zum Beispiel Ausfl üge mit dem Partner und den Kindern, muss ich unbedingt einhalten?

� Was ist meine Untergrenze – zum Beispiel einmal die Woche einen freien Nachmittag –, die ich unbedingt einhalten 

will und sollte?

Wie Sie sehen, müssen Sie sich vor allem zahlreiche organisatorische Fragen stellen. Bei der Beantwortung dieser 

organisatorischen Fragen helfen Ihnen die folgenden Abschnitte und Kapitel.

Wie organisiere ich die Hauspfl ege?
Wenn Sie sich nach gründlicher Überlegung dafür entschieden haben, eine Hauspfl ege zu übernehmen, sollten 

Sie darauf achten, dass die Organisation auf mehreren und vor allem verlässlichen Schultern verteilt ist. Idealer-

weise hilft jedes Familienmitglied mit. Denken Sie auch daran, dass die Pfl ege zu Hause vielleicht eines Tages 

nicht mehr möglich ist. Informieren Sie sich daher rechtzeitig über Möglichkeiten der teil- oder vollstationären 

Heimpfl ege. Auch Angebote von ambulanten Pfl egediensten sollten Sie sich anschauen. Empfehlenswert ist der 
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Die Pfl ege im Heim

Die Pfl ege im Heim

Oft sind Pfl egebedürftige im Heim we-

niger einsam als zu Hause. Doch der 

Umzug in ein Heim muss gut geplant 

werden. Wie Sie das richtige Heim für 

eine Vollzeitpfl ege fi nden und was das 

kostet, erfahren Sie hier. In diesem Ka-

pitel erhalten Sie zudem einen Überblick 

über die Möglichkeiten der Teilzeitpfl e-

ge. Umfangreiche Checklisten unter-

stützen Sie bei Ihrer Suche nach einem 

geeigneten Pfl egeheim.

Das Pfl egeheim – was spricht dafür?
Die meisten pfl egebedürftigen Menschen werden so lange wie möglich in ihrer vertrauten Umgebung betreut. 

Ist es trotz Unterstützung durch professionelle Kräfte nicht mehr möglich, Angehörige zu Hause zu versorgen, 

ist die Grenze der häuslichen Pfl ege erreicht. Der Umzug in ein Heim ist dann die bessere Alternative für alle 

Beteiligten. Das gilt zum Beispiel für den Fall einer sehr umfassenden Betreuung, wie sie bei einer fortgeschrit-

tenen Demenzerkrankung nötig ist. Mit einer solchen Aufgabe ist die Familie meist überfordert. Auch für allein 

lebende ältere Menschen wird es ab einem bestimmten Grad der Pfl egebedürftigkeit zu schwierig, weiter in ihrer 

Wohnung zu leben. Der Umzug in ein Pfl egeheim kann dann für den Pfl egebedürftigen eine große Erleichterung 

bedeuten und ihm auch ein Stück Lebensqualität zurückbringen.

In einem Pfl egeheim werden medizinische Betreuung und pfl egerische Unterstützung Tag und Nacht gewähr-

leistet. Moderne, gut ausgestattete Heime bieten außerdem Kontaktmöglichkeiten und Freizeitangebote. Diese 

können aus der Isolation zu Hause heraushelfen und neuen Mut machen. Manche Menschen entscheiden sich 

auch für ein Heim, weil sie ihre Kinder nicht mit Pfl egeaufgaben belasten wollen. Sie möchten nicht auf ihre 

Familie angewiesen sein und auch nicht ständig Dankbarkeit zeigen müssen. 

Viele Vorurteile gegenüber dem Heim erweisen sich in der Realität als falsch. Im Heim sind die Pfl egebedürfti-

gen oft weniger einsam als zu Hause. Sie sind auch nicht nur unter alten Menschen: Sie haben Kontakt zu den 

Betreuerinnen und Besuchern, möglicherweise auch zu Kindern und Enkeln neu gewonnener Freunde. In der 

Regel dürfen Heimbewohner Teile ihrer Einrichtung mit in ihr Zimmer oder Apartment nehmen. In reinen Pfl e-

gestationen ist dafür dagegen nicht viel Platz. Moderne Heime bieten fast nur noch Einzelzimmer mit eigenem 

Duschbad und WC an. Ehepaare können oft kleine Apartments bekommen.

Auch wenn eine Pfl ege zu Hause möglich ist, sollten Sie für den Fall vorsorgen, dass eine Verschlechterung des 

Zustandes des Pfl egebedürftigen einen Umzug ins Heim nötig macht. Alle Beteiligten können sich dann auf 
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Serviceteil

Serviceteil: Checkliste zur Auswahl eines Pfl egeheimes

Die meisten Pfl egeheime bieten heute einen hohen Standard. Trotzdem gibt es Unterschiede in der Qua-

lität und im Preis. Die Wahl des geeigneten Heimes fällt daher meistens nicht leicht. Die Fragen in der 

Checkliste helfen bei der Orientierung. Gehen Sie die Fragen durch. Am besten, Sie markieren dann die 

Kriterien, die für Sie persönlich besonders wichtig sind, und überprüfen anhand dieser ausgewählten 

Fragen, welches der Heimangebote für Ihre spezifi sche Situation geeignet ist.

Entscheidungshilfe für die Auswahl des geeigneten Pfl egeheimes

Kriterien Kommentar

Ist ein Einzug zu dem von Ihnen geplanten Termin möglich oder gibt es eine Wartezeit 
und Warteliste?

Wie sieht es mit der Anbindung an öffentliche Verkehrsmittel aus? Gibt es einen hau-
seigenen Kleinbus?

Gibt es Einkaufs- und Erholungsmöglichkeiten?

Fällt Ihnen besonderer Lärm auf?

Gibt es Ärzte, Apotheken in der Nähe? Wo sind Friseur, Fußpfl ege, Restaurants, 
kommunale/kulturelle Einrichtungen?

Wie groß ist das Heim?

Bekommen Sie eine abgeschlossene Wohneinheit? Wie groß ist das Apartment oder 
Zimmer?

Wie ist die Ausstattung: sanitäre Einrichtungen, insbesondere ausreichende Bewe-
gungsfl äche, rutschfester Boden, Badewanne oder besser Dusche, seniorengerech-
tes WC, Haltegriffe?

Schauen Sie aufmerksam nach Barrieren (Stufen) im Apartment/im Zimmer. Gibt es 
einen Aufzug im Haus?

Ist das Apartment oder Zimmer hell? Lassen sich die Fenster leicht öffnen? Wie ist die 
Aussicht?

Kann das Zimmer mit eigenen Möbeln ausgestattet werden?

Kann im Schlafzimmer ein beiderseits zugängliches Bett für den Fall der Pfl egebedürf-
tigkeit aufgestellt werden?

Wie sieht es mit der Reinigung des Apartments oder des Zimmers aus? Wie ist der 
Wäschedienst?

Sind Haustiere erlaubt?

Wie sehen die Gemeinschaftseinrichtungen, der Speisesaal aus? Ist der Garten mit 
Sitzmöglichkeiten ausgestattet?

Was geschieht bei Pfl egebedürftigkeit?

Wie viel Personal gibt es, wie ist es ausgebildet und wie geht es mit den Bewohnern 
um? Wie viele Pfl egekräfte gibt es? Wie ist die Besetzung nachts und am Wochenen-
de? Inwieweit ist die Heimleitung ansprechbar?

Wie ist die Verpfl egung? Gibt es Wahlmöglichkeiten? Wird auf Diätwünsche Rücksicht 
genommen? Können auch Frühstück und Abendessen gemeinsam eingenommen 
werden? 
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